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Stur alïjubnlb nimmt bic Rlaufentoanberung ihr
jäbeg ©nbe. ©runten in bet 2üefe fhlängelt ficf)

bie fimtf) Voie ein ©tlberbanb 3toifd)en grünen
hatten binburdj, unb Voeiter oben, gegen ben

gïarnerifcf>en 3^aïa6fcf>tug 311, ftarrt ein neuer,
getoaltiger kretg beg ©ebirgeg gen Rimmel

©inige kef)ren mit fjfelfengalerien unb îunnelg
müffen nod) burdjfhritten toerben, bann ift bad

<Snb3iet erreid)t, mir jinb im 6t. ffribolindlanb,
too ed nodj ©baldiger gibt unb bie fbone, fed)d-

l)unberteinunbfieb3tg $abre alte fianbdgemeinbe
nod) treu an ihrer Überlieferung feftfjält.

<pC;ot» unb îcff »on 3- SB-

6£ort o^ttc 9Morb
S3on (Envfl (Efifjmaim

6port ift beute Trumpf. 3d) toeiß: toir brau-
dfen ibn alle, ©ir müffen gab toerben unb ge-

lenüg bleiben. Stidjt jebeg fiüftlein barf und

einen ©djaben 3ufügen. Unb Sludbauer müffen
toir haben. ©3 ift ein fdjlimmed geidjen, toenn

toir bei ber erften SInftrengung bie ©äffen ftref-
ten. kapitulieren foil nur, toer mit feinen kräf-
ten bem ©nbe nabe rüdt. Unb SRut füllen toir

geigen £jeute giltd, ettoad 3U toagen, unb eine

anfeljntidje fieiftung förbern toir nicf)t obne toei-

tered 3U ïage. ©ir müffen üben, trainieren, fa-
gen bie ©portdleute, unb toad toir beute nidjt er-
reidfen, gelingt und bielleidjt morgen, ©ad

^aupt3iel bleibt: ein tüdjtiger ©idjlag, ein guter

©ille, ein ©laube an und felbft, unb bag alles

lebten ©nbeg nidjt um unfereg perfonlidjen
©obleg toillen; aid 6olbat fiotlen toir unfern
SRann ftellen, unb toenn toir nidjt badl ©el)r-
bleib ber Heimat tragen, tonnen toir ibt auf an-
bere ©eife nüblid) fein, als tüchtiger Reifer
hinter ber ffront, als fiuftfdjüßler, auf mandjem

Soften, ben früher eine mititärifdje ©barge îune

batte.
3m ©efen beg ÏÏRenfdjen liegt eg tief Per-

antert, baß er fidj bor feinem Städjften, bor fei-
ner Umgebung au^eidjnen mödjte. ©r toill fie

übertreffen. SRit einer ungetoöbnlidjen fieiftung
toill er glä^en unb ftellt fid) gar ind grelle

Stampenlidjt ber Öffentlidjfeit. 6djaut ben

tfjauptterl! beißt eg. ©ie Qeitungen beridjten
bon ihm unb ftempeln ihn 3um gelben.

©er eine unb anbere ift mit biefer ©nttoieflung
ber ©inge nidjt 3ufrieben. ©r fd)üttelt ben köpf
unb bat eg fdjon mitanfeben müffen, toie biefe

auf bag bödjfte ftoftament geftellten ©port-
grölen ©intagdfliegen gleid) fdjon morgen ent-

thront finb; benn ein neuer Stetorb bat ihre fiei-
ftung in ©djatten geftellt, unb toie Slpriltoetter
toenbete fid) bie ©unft ber ïaufenbe unb SIber-

taufenbe bem neugefalbten köntg 3U, ber frei-
lid) nicht toeiß, toie lang ihm bergonnt ift, fei-
nen ©tab 3U fdjtoingen.

©g ift fdjon bie ffrage aufgetoorfen toorben:

gefäbrbet nidjt bad beute fo blübenbe Steforb-

toefen bie toertbollen ©rrungenfdjaften bed

©ported? ©elbft bad ©ute fdjlägt im Übermaß

3um Unheil aud. ©ie Statur felber liefert und
bie befte.n S3eifpiele bafür. ©in gleichmäßiger
©ommer ohne ju biel #iße unb ju reidjlidjen
Stieberfdjlag ertoeift fidj- bem fianbmann alg

golbene SRitte, unb bertrauendboll fdjaut er

einem ertragreichen kierbft entgegen, gu biel
©onne berfengt ihm bie SRatten, 3U biel Stegen

berfdjtoemmt ihm ben 23oben.

©er aufgeftadjelte ©ßrgelg führt 3U Ijerbor-
ragenben ©in3elleiftungen. ©er aber toeiß, ob

ber 93ogen nießt überfpannt toorben ift? Sludj
ber 3äl)efte SRudfel, unb befonberg bag £>er3 hat
feine @ren3en ber S3eanfprudjung. Oft hält eg

aug. Slber toie lange? fieidjt fdjleirfjt fid) ein

©haben ein, ber anfängtidj tau.m bemerft toirb.

Sluf einmal ift er ba. ©er ©urm beginnt 311

nagen, ©ie Siebte toenben alle künfte auf, ihm

©inhalt 3U gebieten, ©r bohrt unb tut fein ber-

hängnigbolled ©ert. ©er 33aum, ber allen ©tür-
men getoadjfen fbien, fällt einem unberhofften

Singriff früßgeitig 3um Opfer. ©ie kräfterefer-
ben finb aufgegetjrt unb halten bie ©rfdjütterung

Nur allzubald nimmt die Klausenwanderung ihr
jähes Ende. Drunten in der Tiefe schlangelt sich

die Linth wie ein Silberband zwischen grünen
Matten hindurch, und weiter oben, gegen den

glarnerischen Talabschluß zu, starrt ein neuer,
gewaltiger Kreis des Gebirges gen Himmel.

Einige Kehren mit Felsengalerien und Tunnels
müssen noch durchschritten werden, dann ist das

Endziel erreicht, wir sind im St. Fridolinsland,
wo es noch Schabziger gibt und die schöne, sechs-

hunderteinundsiebzig Jahre alte Landsgemeinde
noch treu an ihrer Überlieferung festhält.

Photo und Text von I. W.

Sport ohne Rekord
Von Ern-st Eschmnnn

Sport ist heute Trumpf. Ich weiß: wir brau-
chen ihn alle. Wir müssen zäh werden und ge-
lenkig bleiben. Nicht jedes Lüftlein darf uns

einen Schaden zufügen. Und Ausdauer müssen

wir haben. Es ist ein schlimmes Zeichen, wenn

wir bei der ersten Anstrengung die Waffen strek-

ken. Kapitulieren soll nur, wer mit seinen Kräs-
ten dem Ende nahe rückt. Und Mut sollen wir
zeigen! Heute gilts, etwas zu wagen, und eine

ansehnliche Leistung fördern wir nicht ohne wei-
teres zu Tage. Wir müssen üben, trainieren, sa-

gen die Sportsleute, und was wir heute nicht er-
reichen, gelingt uns vielleicht morgen. Das

Hauptziel bleibt: ein tüchtiger Schlag, ein guter
Wille, ein Glaube an uns selbst, und das alles

letzten Endes nicht um unseres persönlichen

Wohles willen) als Soldat sollen wir unsern

Mann stellen, und wenn wir nicht dasl Wehr-
kleid der Heimat tragen, können wir ihr auf an-
dere Weise nützlich sein, als tüchtiger Helfer
hinter der Front, als Luftschützler, auf manchem

Posten, den früher eine militärische Charge inne

hatte.

Im Wesen des Menschen liegt es tief ver-
ankert, daß er sich vor seinem Nächsten, vor sei-

ner Umgebung auszeichnen möchte. Er will sie

übertreffen. Mit einer ungewöhnlichen Leistung
will er glänzen und stellt sich gar ins grelle

Nampenlicht der Öffentlichkeit. Schaut den

Hauptkerl! heißt es. Die Zeitungen berichten

von ihm und stempeln ihn zum Helden.

Der eine und andere ist mit dieser Entwicklung
der Dinge nicht zufrieden. Er schüttelt den Kops
und hat es schon mitansehen müssen, wie diese

auf das höchste Postament gestellten Sport-
großen Eintagsfliegen gleich schon morgen ent-

'thront sind) denn ein neuer Rekord hat ihre Lei-
stung in Schatten gestellt, und wie Aprilwetter
wendete sich die Gunst der Tausende und Aber-
taufende dem neugesalbten König zu, der frei-
lich nicht weiß, wie lang ihm vergönnt ist, sei-

nen Stab zu schwingen.

Es ist schon die Frage aufgeworfen worden:

gefährdet nicht das heute so blühende Rekord-

Wesen die wertvollen Errungenschaften des

Sportes? Selbst das Gute schlägt im Übermaß

zum Unheil aus. Die Natur selber liefert uns
die besten Beispiele dafür. Ein gleichmäßiger
Sommer ohne zu viel Hitze und zu reichlichen

Niederschlag erweist sich dem Landmann als

goldene Mitte, und vertrauensvoll schaut er

einem ertragreichen Herbst entgegen. Zu viel
Sonne versengt ihm die Matten, zu viel Regen
verschwemmt ihm den Boden.

Der aufgestachelte Ehrgeiz führt zu hervor-
ragenden Einzelleistungen. Wer aber weiß, ob

der Bogen nicht überspannt worden ist? Auch
der zäheste Muskel, und besonders das Herz hat
seine Grenzen der Beanspruchung. Oft hält es

aus. Aber wie lange? Leicht schleicht sich ein

Schaden ein, der anfänglich kaum bemerkt wird.

Auf einmal ist er da. Der Wurm beginnt zu

nagen. Die Aerzte wenden alle Künste auf, ihm

Einhalt zu gebieten. Er bohrt und tut sein ver-
hängnisvolles Werk. Der Baum, der allen Stür-
men gewachsen schien, fällt einem unverhofften

Angriff frühzeitig zum Opfer. Die Kräftereser-
ven sind aufgezehrt und halten die Erschütterung



nidjt aug. ©ie Leitungen bringen Bilber unb

SXlctroïoge. ©ann toirbg [tili um ben gefeierten

(Sieget. Unb bag (Jaug beg Berblidjenen? ©g

finît in 23ergeffent)eit, unb nidjt feiten flopft bie

SRot an bie Büren.

2Bo finb bie ©cfjaren, bie bem ©efeierten einft
gugejubelt Ïja6en? SBte ©täubdjen im SBinbe

Pertoeljt!

SBeifen ung foldje Ääufe beg ©djicffalg nicht
einen beutlidjen SBeg: ©auerteiftungen, nidjt
©pügenleiftungen!

Riebet tu^ toag er offne flberbeanfprudjung
feineg Drganigmug gu botlbringen bermag.

©ie f^reube an ber Statur tour bie erfte Brieb-
feber 3U fportlidjer Betätigung, ©djon früf) ent-
beeften eingelne toenige, bajj bie Berge nicht

©djredgefpenfter finb, bie bie Sttenfdjen mit

Reifen, mit ©ig unb ftäubenbem ©cfjnee be-

broken. 3Jlan rücfte iïjnen naîjet, man be3toang

fie, unb 3arter ©eftim.mte entbetften, baß fie gar
unfere f^reunbe finb, baß fie ung buret) iïjre Stil-
getoalt ergeben unb bem ©öttlidjen näber brin-
gen. ©in f)et3"6e3tüingenbeg ©rlebnig toar ber

©onnenaufgang, unb toenn fidj am Slbenb ber

(Jimmel färbte unb rofige SBolflein toie f^aefetn
über unfern Seilern unb ©een 3Ünbeten, toenn
bie SBafferfälle (täubten unb bie ©locfen ber

gerben erftangen, fühlte man fidj mit magifdjer
(fraft auftoärtg ge3ogen. SJtan griff nad> bem

©toef unb ftieg boiter ©rtoartung auf bie boï>en

Beginnen, bie im goibenen fiidjte ftanben.
SJtan ließ fief) 3eit, raftete an einem raufdjenben
Bad) unb rüd'te bor in bie geljeimnigbolle Söelt

ber Sllpenrofen unb an bie (Junge, an benen bie

Bergblumen in berfdjtoenberifdjer ffarbenpradjt
bie grünen Beppidje ber SBeiben aufleuchten

liegen.
©ie Reiten haben fid) getoanbeit unb mit ihnen

bie Sftenfdjen, bie heute bon gan3 anbern 2ßün-

fdjen unb Qieten erfüllt finb. freilich unb 3um

©lüd: bie Slltmobifdjen finb nid)t auggeftorben,
unb ihrer ift noch' fin fdjoneg (Jäuflein übrig
geblieben, bie in ben Bergen bebäd)tigen ©djrit-
teg baherfommen unb nidjt mit ber Uhr in ber

(janb emporftürmen, alg gelte eg eine ©robe-

rung, bei ber jebe SRinute foftbur ift. ©ie jungen

©pringingfelbe haben feine ©ebulb mehr, ©ttoag

gan3 anbereg rumort ihnen im (fopf. ©ie haben

eg im ©runbe gar nicht auf ben ©ipfel unb alle

SBunber, bie er entfaltet, abgefeïjen. ©ie toollen

nur ihre Gräfte erproben unb eine Biertelftunbe

früher alg üblidj oben beim ©teinmann ftehen.

©ine neue, nod) nie gemadjte IRoute toollen fie

augfunbfdjaften, unb morgen follen bie -3ftati-
gen augpofaunenf bag ihnen ein Steforb ge-

lungen ift.
©abei ift ihnen leiber manche,g, ja bag

©djönfte, entgangen, um beffenttoiden bie ©in-

fidjtigeren bie Slnftrengung auf fidj nahmen, ©ie

liegen fid) burdj fein SJlurmeltierdjen aufhalten,

burdj feinen überrafdjenben Blicf nach einem

©örfdjen im Bat, nicht burdj bie furgtoeiligften

SRebelfdjtoaben, bie halb gange ©een freigaben

unb toieber gubeeften. ©ie glidjen ber ©djar ber

SBeltreifenben, bie bon ihren fführern burdj bie

©alerien ber berühmteften (funftftätten gejagt

toerbe.n mit ber Slufforberung: Bortoärtg, bor-
toärtg! 3cm ©djauen langt'g nidjt. ©onft fom-

men toir nidjt burdj, bebor bie Bore gefdjloffen
toerben!

Slrmeg Bolf! SBie blinb bu bodj bift! Slugen

Ijaft tool)!/ aber fie gehen nidjtg.

Söorauf tommt eg an? ©ie einen fonnen fid)

im Briumplje, brei, fünf Kilometer mehr

„gemadjt" 311 haben, am gleichen Bage über brei

ober toter ©ipfel gevettert gu fein, unb anbere

tourben bon einem eingigen fünfte feftgehalten
unb fdjopften bie SBunber nidjt aug, bie fidj über

ihnen unb ringgum entfalteten.

Sîijntidj ftel)t eg auf allen anbern gelbem beg

©porteg, im Burnen, bei ben Burnfpielen, im

üauf, im 6d)toimmen, beim (Kabeln, unb auf bie

©ebiete ber (fünft greift ber SBettfampf über,

©ie ©änger beg Begirfeg, beg (fantong ober beg

gangen ©djtoeigerlanbeg treten aufg fßobium unb

bringen ihr ^keiglieb gum heften. Sßie im ©än-
gerfrieg auf ber SBnrtburg in 3eiten beg ÜDtittel-

alters meffen fie ihre (fräfte ober fudjen bie

(fette beg SJletfterfingerg gu erringen. Slbfeitg

lauftf)en bie „3fterfer", bag geftrenge Ißreig-

gericljt, unb fudjen ein ^ehlerlein auggubifteln.

3af)treid) finb bie (flippen, benen eg auggutoei-

djen gilt. SBie fdjtoer fällt eg aber aud>, bie

©olbtoage ber (fritif nach 5fted)t unb ©eredjtig-
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nicht aus. Die Zeitungen bringen Bilder und

Nekrologe. Dann wirds still um den gefeierten

Sieger. Und das Haus des Verblichenen? Es

sinkt in Vergessenheit, und nicht selten klopft die

Not an die Türen.

Wo sind die Scharen, die dem Gefeierten einst

Zugejubelt haben? Wie Stäubchen im Winde

verweht!

Weisen uns solche Läufe des Schicksals nicht
einen deutlichen Weg: Dauerleistungen, nicht

Spitzenleistungen!

Jeder tut, was er ohne Uberbeanspruchung

seines Organismus zu vollbringen vermag.

Die Freude an der Natur war die erste Trieb-
feder zu sportlicher Betätigung. Schon früh ent-
deckten einzelne wenige, daß die Berge nicht

Schreckgespenster sind, die die Menschen mit
Felsen, mit Eis und stäubendem Schnee be-

drohen. Man rückte ihnen näher, man bezwäng

sie, und zarter Gestimmte entdeckten, daß sie gar
unsere Freunde sind, daß sie uns durch ihre All-
gewalt erheben und dem Göttlichen näher brin-
gen. Ein herzbezwingendes Erlebnis war der

Sonnenaufgang, und wenn sich am Abend der

Himmel färbte und rosige Wölklein wie Fackeln
über unsern Tälern und Seen zündeten, wenn
die Wasserfälle stäubten und die Glocken der

Herden erklangen, fühlte man sich mit magischer

Kraft aufwärts gezogen. Man griff nach dem

Stock und stieg voller Erwartung auf die hohen

Bergzinnen, die im goldenen Lichte standen.

Man ließ sich Zeit, rastete an einem rauschenden

Bach und rückte vor in die geheimnisvolle Welt
der Alpenrosen und an die Hänge, an denen die

Bergblumen in verschwenderischer Farbenpracht
die grünen Teppiche der Weiden aufleuchten

ließen.

Die Zeiten haben sich gewandelt und mit ihnen
die Menschen, die heute von ganz andern Wün-
schen und Zielen erfüllt sind. Freilich und zum
Glück: die Altmodischen sind nicht ausgestorben,

und ihrer ist noch ein schönes Häuflein übrig
geblieben, die in den Bergen bedächtigen Schrit-
tes daherkommen und nicht mit der Uhr in der

Hand emporstürmen, als gelte es eine Erobe-

rung, bei der jede Minute kostbar ist. Die jungen

Springinsfelde haben keine Geduld mehr. Etwas

ganz anderes rumort ihnen im Kopf. Sie haben

es im Grunde gar nicht auf den Gipfel und alle

Wunder, die er entfaltet, abgesehen. Sie wollen

nur ihre Kräfte erproben und eine Viertelstunde

früher als üblich oben beim Steinmann stehen.

Eine neue, noch nie gemachte Noute wollen sie

auskundschaften, und morgen sollen die Zeitun-

gen ausposaunenj daß ihnen ein Rekord ge-

lungen ist.

Dabei ist ihnen leider manches, ja das

Schönste, entgangen, um dessentwillen die Ein-
sichtigeren die Anstrengung aus sich nahmen. Sie

ließen sich durch kein Murmeltierchen aufhalten,

durch keinen überraschenden Blick nach einem

Dörfchen im Tal, nicht durch die kurzweiligsten

Nebelschwaden, die bald ganze Seen freigaben

und wieder zudeckten. Sie glichen der Schar der

Weltreisenden, die von ihren Führern durch die

Galerien der berühmtesten Kunststätten gejagt

werden mit der Aufforderung: Vorwärts, vor-
wärts! Zum Schauen langt's nicht. Sonst kom-

men wir nicht durch, bevor die Tore geschlossen

werden!

Armes Volk! Wie blind du doch bist! Augen

hast wohl, aber sie sehen nichts.

Worauf kommt es an? Die einen sonnen sich

im Triumphe, drei, fünf Kilometer mehr

„gemacht" zu haben, am gleichen Tage über drei

oder vier Gipfel geklettert zu sein, und andere

wurden von einem einzigen Punkte festgehalten

und schöpften die Wunder nicht aus, die sich über

ihnen und ringsum entfalteten.

Ähnlich steht es auf allen andern Feldern des

Sportes, im Turnen, bei den Turnspielen, im

Lauf, im Schwimmen, beim Nadeln, und auf die

Gebiete der Kunst greift der Wettkampf über.

Die Sänger des Bezirkes, des Kantons oder des

ganzen Schweizerlandes treten aufs Podium und

bringen ihr Preislied zum besten. Wie im Sän-
gerkrieg auf der Wartburg in Zeiten des Mittel-
alters messen sie ihre Kräfte oder suchen die

Kette des Meistersingers zu erringen. Abseits

lauschen die „Merker", das gestrenge Preis-
gericht, und suchen ein Fehlerlein auszudifteln.
Zahlreich sind die Klippen, denen es auszuwei-
chen gilt. Wie schwer fällt es aber auch, die

Goldwage der Kritik nach Recht und Gerechtig-
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feit 3U ganbgnben unb in Qni)ien nuögubrücfen/

toag baâ feine Dgr eilaufdjte. #eiïïer nodj all
bie SReinungen ?u bereinen unb ju einem ©nt~

[djluffe 3u beibidjten: toit gaben ben SReiftet

gefunben! ©a tob id) mir ben fiegteirfjen Sänget,
bei* bem i\einig anttoortete: „Sie goibne üette
gib mir niefit!" unb in einem ïjeirlidjen 23efennt-

nid 3U feiner iîunft, toag fie ig m toar unb toiebiel

fie if)m bebeutete, erfiärte:

3d) finge, wie bec Sîogct fingt,
®er in ben 3n>etgen »oljnet;
®<t« Sieb, ba« au« ber 3\el;Ce bringt,

3ft Sofin, bec i-etdjttd; tonnet.

©as ift'g; feine Rangoibnung, feine Äor-
beeren! ©ie eigene ffreube an bei Slugübung bei

<îunft ift beg ißretfeg genug.
3n botfei STbtoägung bei ©djtoierigfetten,

mögfiidjei Siitümer unb Ungeiedjtigfeiten unb

tooïjt audj mitbeftimmt burdj bie @oetgefd)e Stuf-

faffung ift in jüngftei geit ba unb boit bei ©än-

geifeften baiauf bei3idjtet toorben, bie Sereine

nadj peinltdjer SIbtoägung igtet Äeiftungen in

Rangliften aufgufüfuen, bie fid) gtünben auf bie

medjanifdten Magien bei fpigfinbigen Juroren.
©in unerfreuliches Radjfpiel unb ein S)abet in

allen Reigen, bie fid) lebfid) 9D1uf)c gegeben, bit-
ben oft ben ©djlug beg mit fo fdjonen Stehen

begleiteten f^efteg.
aOOie toär'g, toenn audj bie ©pottgleute bei

igtet Sltbeit auf bie ©toppugi beigic^teten, auf
bie peinlidje Rbmeffung aud) bei ffeinften

©panne im Söeitfpiung, jebeg gentimeteig auf
bei Regatte, toenn fie ab3ielten auf bie Seteili-
gung mögtiegft biefei, bie igte 2Rugfeln ftäglen
tooflen, offne fie aufs nugeifte ansufpannen?

Unb büiften bie aïïsu ©ifrigen einmal baran

erinnert toeiben, bag bei ©port bon heute if)i
©innen unb 3!tad)ten, if)i gan3eg Sßefen, bie

Gräfte igreS üorpetg in einei SBeife beanfpiuidjt,
bag fût bie Pflege beg ©eifteS nui toenig meïjr

übrig bleibt?

©ei fiebengfünftiei toiib aud) gier ben 9Beg

bei golbenen SRitte einfdjlagen. ©t fteeft fiel),

toenn ei eine ftienge Rtbeitgtoodje Ijintei fid) f)at,
fein aH3ugoges unb femeg 8iel. ©g tut'g aud)

manchmal ol)ne Riefet unb ©eil. 61 toanbeit an
einen ©ee unb fudjt ein fdjattigeg fptägdjen auf,
unb fat ei auSgeiugt, 3ief)t et ein 93udj aug bem

Rud'facf unb lägt fid) ei3äfjlen, toag ein ©idjtei
aug ben ©djadjten feineg $et3eng gefdjopft t)at,

lägt fid> enttoicfeln, toie ein ©enfei Etagen beg

©afeing entiotlt. Unb, finb fie gtoei obet biei, ift
eg nidjt eine foftlidje ©ad)e, itenntniffe unb

©rfagtungen aug3utaufdjen, ben Segleitet obei

fyteunb an geiftigen f^unben teilnehmen 3U laffen,
toägrenb anbete mit fd>toeigttiefenben ©titnen
an ignen Potüberijaften, Pom ein3igen ©ebanfen

gehegt, bag getoonnene ïempo bom legten

©onntag 3U übetbieten unb am entfdjeibenben

Kampftag afg ©tfter getbor3ugegen?

©port ohne Reforb, bag fei bie fiofung bei

jungen obei bei nädjften ©eneiation!

DIE MUTTER SAUVAGE
Sßoit be Siïîaupaffanf

I.
©eit fünf3ehn fahren toat id) nidjt mel)i nad)

Sirelogne 3iitüdgetet)it. 3m ijerbft fuhi ich benn

311 meinem fjjteunb ©eibal 3ut fjiagb, bet enblidj

fein bon ben Ißreugen geiftoiteë ©djlog totebet

aufgebaut hatte.

3cg liebte biefe ©egenb unenblidj. ©s gibt in

bei SBelt f6ftlid>e Sßinfel, bie füi bie Rügen
einen getabegu finnlichen Rei3 haben. 3Ran liebt

fie mit einet fötperlidjen Äiebe. 9Bit, bie toit

ung bon bet ©rbe beifügten laffen, toit betoagren

3ättlid)e ©rinnerungen an beftimmte Quellen,
beftimmte SBälber, beftimmte 2eidje, beftimmte
5)ügel, bie toit oft gefegen gaben, unb bie ung

nage gegen, toie glücflidje ©teigniffe. SRandjmal

fegtt bet ©ebanfe 3U einem iglag im 2Balbe obei

3U einem ^ledcgen an einem fflugufei obet 3U

einem blütenbeftaubten Qbftgaiten 3uiücf, bie

man ein ein3igeg 9Ral an einem heitern 2dg
gefegen hat, unb bie nun in unfein ^e^en gaf-
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kett zu handhaben und in Zahlen auszudrücken/

was das feine Ohr erlauschte. Heikler noch all
die Meinungen zu vereinen und zu einem Ent-
schlusse zu verdichten: wir haben den Meister
gefunden! Da lob ich mir den siegreichen Sänger,
der dem König antwortete: „Die goldne Kette

gib mir nicht!" und in einem herrlichen Bekennt-
nis zu seiner Kunst, was sie ihm war und wieviel
sie ihm bedeutete, erklärte:

Ich singe, wie der Vogel singt,

Der in den Zweigen wohnet;
Das Lied, das ans der Kehle dringt,

Ist Lohn, der reichlich lohnet.

Das ist's: keine Rangordnung, keine Lor-
beeren! Die eigene Freude an der Ausübung der

Kunst ist des Preises genug.

In voller Abwägung der Schwierigkeiten,

möglicher Irrtümer und Ungerechtigkeiten und

wohl auch mitbestimmt durch die Goethesche Auf-
fassung ist in jüngster Zeit da und dort bei Sän-
gerfesten darauf verzichtet worden, die Vereine

nach peinlicher Abwägung ihrer Leistungen in

Ranglisten auszuführen, die sich gründen auf die

mechanischen Zahlen der spitzfindigen Juroren.
Ein unerfreuliches Nachspiel und ein Hader in

allen Reihen, die sich redlich Mühe gegeben, bil-
den oft den Schluß des mit so schönen Reden

begleiteten Festes.

Wie wär's, wenn auch die Sportsleute bei

ihrer Arbeit auf die Stoppuhr verzichteten, auf
die peinliche Abmessung auch der kleinsten

Spanne im Weitsprung, jedes Zentimeters auf
der Negatte, wenn sie abzielten auf die Beteili-
gung möglichst vieler, die ihre Muskeln stählen

wollen, ohne sie aufs äußerste anzuspannen?

Und dürften die allzu Eifrigen einmcll daran

erinnert werden, daß der Sport von heute ihr
Sinnen und Trachten, ihr ganzes Wesen, die

Kräfte ihres Körpers in einer Weise beansprucht,

daß für die Pflege des Geistes nur wenig mehr

übrig bleibt?

Der Lebenskünstler wird auch hier den Weg
der goldenen Mitte einschlagen. Er steckt sich,

wenn er eine strenge Arbeitswoche hinter sich hat,
kein allzuhohes und fernes Ziel. Es tut's auch

manchmal ohne Pickel und Geil. Er wandert an
einen See und sucht ein schattiges Plätzchen auf,
und hat er ausgeruht, zieht er ein Buch aus dem

Nucksack und läßt sich erzählen, was ein Dichter
aus den Schächten seines Herzens geschöpft hat,
läßt sich entwickeln, wie ein Denker Fragen des

Daseins entrollt. Und, sind sie zwei oder drei, ist

es nicht eine köstliche Sache, Kenntnisse und

Erfahrungen auszutauschen, den Begleiter oder

Freund an geistigen Funden teilnehmen zu lassen,

während andere mit schweißtriefenden Stirnen
an ihnen vorüberhasten, vom einzigen Gedanken

gehetzt, das gewonnene Tempo vom letzten

Sonntag Zu überbieten und am entscheidenden

Kampftag als Erster hervorzugehen?

Sport ohne Rekord, das sei die Losung der

jungen oder der nächsten Generation!

Von Guy do Maupassant

I.

Seit fünfzehn Iahren war ich nicht mehr nach

Virelogne zurückgekehrt. Im Herbst fuhr ich denn

zu meinem Freund Serval zur Jagd, der endlich

sein von den Preußen zerstörtes Schloß wieder

aufgebaut hatte.

Ich liebte diese Gegend unendlich. Es gibt in

der Welt köstliche Winkel, die für die Augen
einen geradezu sinnlichen Reiz haben. Man liebt

sie mit einer körperlichen Liebe. Wir, die wir

uns von der Erde verführen lassen, wir bewahren

zärtliche Erinnerungen an bestimmte Quellen,
bestimmte Wälder, bestimmte Teiche, bestimmte

Hügel, die wir oft gesehen haben, und die uns
nahe gehen, wie glückliche Ereignisse. Manchmal
kehrt der Gedanke zu einem Platz im Walde oder

zu einem Fleckchen an einem Flußufer oder zu

einem blütenbestaubten Obstgarten Zurück, die

man ein einziges Mal an einem heitern Tag
gesehen hat, und die nun in unsern Herzen has-
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